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Merſeburgiſehe Blätter.
Eilfter Jahrgang. 19. April.

Merſeburg, den 15. April 1837.
Nachdem nunmehr der hier ſeit dem 29. Januar d. J. verſammelt geweſene

fünfte Sachſiſche Provinzial Landtag ſeine Berathungen über die von Sr. Ma-
jeſtat dem Könige demſelben uüberwieſenen Propoſitionen, ſo wie uber die im
vorgeſchriebenen Wege angebrachten Geſuche und anderen Geſchaftsgegenſtaände

beendigt hatte, ſo wurde da der Königl. Landtags Commiſſarius, Herr Ge
heimer Staats Miniſter von Klewiz Excellenz, noch durch Krankheit daran be
hindert war der Landtag heute Vormittag in dem Sitzungsſaale des hieſigen
Königlichen Landtags Hauſes, nach Allerhöchſter Genehmigung, durch den König-
lichen Regierungs Präſidenten Herrn von Meding, unter dankbarer Anerkennung

der ſtaändiſchen Leiſtungen feierlich geſchloſſen.

Die Herren Landtags Commiſſarien, der Geheime Staats- Miniſter von
Klewiz und der RegierungsPräſident von Meding, hatten nach beendigter
Feierlichkeit, den Herrn Landtags Marſchall, regierenden Grafen zu Stolberg-
Wernigerode Erlaucht, und die ſammtlichen Herren Landtags Abgeordneten, nebſt

den erſten hieſigen Staats und Stadt Behörden zur Mittagstafel im Schloß
eingeladen, wo ſie von dem Herrn Praſidenten von Meding empfangen wurden.

Bei dieſem feſtlichen Mahle ſprachen ſich, wie immer, die Geſinnungen und
Gefühle der treueſten Anhaänglichkeit und die heißeſten Wunſche fur das Wohl
Sr. Majeſtät des Königs, des Kronprinzen und Kronprinzeſſin, Königliche Hoheit,
des geſammten Königlichen Hauſes, fur den ganzen Staat, fur die Provinz
Sachſen und deren Vorſtande auf eine herzerhebende Weiſe aus.

Hierauf trennte ſich die Verſammlung durchdrungen von ehrfurchtsvoller
Dankbarkeit und treuer Liebe für König und Vaterland.
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Kaiſer Joſeph II. und die Wittwe.
(Beſchluß.

Dieſe Aeußerungen einer vom Schickſal hart
gebeugten Mutter, die dadurch den troſtenden
Glauben an Tugend faſt verloren hatte, ver
loöſchten den ſchwachen Funken von Hoffnung,
der in der Seele der unbefangenen Tochter auf-
geblitzt war, und an ihre Stelle trat eine deſtoFroßere Niedergeſchlagenheit.

Mutter und Tochter hatten eine ſehr un
ruhige Nacht; faſt kein Schlaf kam in Beider
Augen, und die Tochter ſehnte ſich bange nach
dem Anbruch des Tages, um wenigſtens uber
den in ihrem Herzen erregten ſchwarzen Arg
wohn Gewißheit zu erlangen, denn dieſe ſcheint
dem Unglucklichen nicht ſo qualvoll, als das
peinliche Schwanken zwiſchen Furcht und Hoff
nung.

Mit den noch unbenutzten 12 Ducaten, in
das naämliche Papier gewickelt, ging das Fraäu
lein zur beſtimmten Zeit mit hwerem Herzen
nach der kaiſerlichen Burg. In der Ueberzeu-
gung, daß es mit dem, was der angebliche
Kammerdiener ihr geſagt, nur leere Spiegel-
fechterei geweſen ſey, hatte die Mutter ſich nicht
dazu verſtehen wollen, eine neue Bittſchrift an
den Kaiſer aufzuſetzen.

Der Thuürſteher hielt ſie beim Eintritt in
das Portal an und fragte ſie, zu wem ſie wolle.

„Jch bin zu dem kaiſerlichen Kammerdiener
Wenzel beſchieden,“ verſetzte ſie, ſchon im Vor
aus uberzeugt, daß man ſie mit der Antwort
zuruckweiſen wurde, es giebt keinen Kammer
diener dieſes Namens.

Wie erſchrak ſie aber, als der Thuürſteher
ihr höflich antwortete

„Ich weiß ſchon! Belieben Sie nur
die Treppe hinauf zu gehen.

Er zieht an einer Schelle. Zitternd ſteigt
das Fraäulein die Stufen empor. Ein ſtattli
cher Lakai harrt ihrer dort, öffnet eine Flügel
thüre und giebt ihr durch ein Zeichen mit der
Hand zu verſtehen daß ſie in ein prachtvoll
decorirtes Zimmer treten möge.

Sie zoögert, wankt, will die Lippen offnen,
aber die Angſt lahmt ihre Zunge.

„„Jch bitte gehorſamſt, nur naher,“ ſagte
der Lakai, und kaum ſich ſelbſt bewußt, gehorcht
ſie inſtinctmäßig.Die Flügelthüre ſchließt ſich hinter ihr, und

ſie ſteht in dem großen, koöſtlich geſchmuckten

Zimmer allein. Der Glanz der hohen vene
tianiſchen Spiegel, die reichen Vergoldungen,
die ſeidenen Vorhaänge mit goldenen Franzen,
der kryſtallne Kronleuchter, von der prachtvoll
gemalten Decke herabhaängend, die ſchönen Ge
malde an den mit ſeidenen Tapeten bedeckten
Waänden, die Marmortiſche, Vaſen und. Bild
ſäulen, die vergoldeten Armſeſſel und andere
Gegenſtände blendeten ſie; aber in all dieſer
geſchmackvollen Pracht fuhlte ſie ſich unheimli-
cher, beklommener, als in einer oden Wuſte.

Es vergeht faſt eine Viertelſtunde wo ſie
ſich ſelbſt und ihren Betrachtungen uberlaſſen,
regungslos auf einer Stelle ſteht und, die
Augen ſchuchtern auf den ſchonen Teppich des
Fußbodens heftend, kaum Athem zu ſchoöpfen
wagt.

Endlich oöffnet ſich eine Thur im Hinter
grunde, und herein tritt ein junger Mann in
weißer Uniform, reich mit Band und Orden
geſchmuckt. Das Fraulein ſchlägt die Augen
auf, erkennt in dem Eintretenden Kaiſer Jo
ſeph II., und, o Schreck, den Unbekannten
vom geſtrigen Abend.

Plötzlich ſich erinnernd, welch hartes Urtheil
ſie uber den Monarchen gefallt, will ſie ſich
ihm zu Fußen werfen, doch die Krafte verlaſſen
ſie; ohnmachtig ſinkt ſie zu Boden.

Der Kaiſer ruft nach Huülfe. Die Beſin-
nungsloſe wird auf ein Sopha gebracht, und
nach einigen Minuten kehrt das entflohene Be
wußtſeyn zuruück.

Joſeph ſelbſt war der Unbekannte geweſen,
der das Fraulein den Abend zuvor im Prater
angeredet hatte. Gleich nachdem er ſie ver-
laſſen forderte er eine genaue Auskunft uber
den verſtorbenen Hauptmann von Ninnhauſen.
Der Graf von S. hatte aus einer nichtlobenswerthen Abſicht ihm nicht eine der Ein
gaben der Wittwe zukommen laſſen er hoffte
endlich von der bedrängten Lage der Mutter
und ihrer Tochter Nutzen zu ziehen, zumal er
durch ſeine erheuchelte Theilnahme an ihrem
traurigen Schickſale, ihr unbedingtes Vertrauen
gewonnen hatte.

Die Auskunft uber den Verſtorbenen ge
reichte zu deſſen Lobe, und eben ſo vortheilhaft
war das Zeugniß uüber das Betragen der
Wittwe und ihrer Tochter von Seiten der ober-
ſten Polizeibehörde

Als das Fraulein ſich wieder erholt hatte,
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faßte ſie Joſeph zutraulich bei der Hand und
ſagte zu ihr:

„Mein Fraäulein! Wozu Jhnen geſtern der
Kammerdiener Wenzel Hoffnung machte, wird
heute der Kaiſer in Erfullung bringen. Jch
habe meine wichtigen Grunde, ihn nicht zum
Lugner werden zu laſſen. Hier haben Sie eine
ſchriftliche Verſicherung fur Jhre Frau Mutter,
in welcher ihr, wie ich glaube, eine hinlaäng-
liche Penſion auf Lebenszeit zugeſichert, und
im Fall ſie ſterben ſollte, Jhnen davon die
Halfte bewilligt iſt. Jch habe nicht Eine
von den Bittſchriften Jhrer Mutter erhalten,
die mir der Graf von S. nach ſeiner Ver
ſicherung eingehäaändigt haben will. Sie waren
geſtern ungehalten, daß ich ihn einen Wind-
beutel nannte Sie ſehen aber, daß ihm nicht
Unrecht geſchehen. Wollte Gott, er ware nichts
weiter, als das!“

Das Fraulein, tief geruhrt, wollte ihrem
gepreßten Herzen durch Worte Luft machen.

„„Keinen Dank!“ verſetzte Joſeph, „aber
eine Bitte: wenn kunftig Jemand etwas Nach-
theiliges von mir ſpricht, ſo nehmen Sie ſich
meiner freundlich an.“

Er verließ das Zimmer, und das Fraäulein
kehrte mit dieſer frohen Botſchaft zu der ihrer
ungeduldig harrenden Mutter zuruck, die nun
geſtand, daß man auch den Argwohn zu weit
treiben konne, und daß der Schein ſogar
der boſe zuweilen truge.

Das Gewiſſen.Wie oft wird dieſes höchſt bedeutungsvolle
Wort gedankenlos ausgeſprochen oder auch
beruhrt, ohne daß man ſich um ſeinen allum-
faſſenden Sinn kummerte. Wie oft wird ſein
Sinn entweiht. Wie oft wird bei dieſem
heiligen Gegenſtand betheuert, ſelbſt in Augen
blicken, wo man ſich kein Gewiſſen daraus
macht, es unbarmherzig zu verletzen. „Und
doch iſt ein gutes Gewiſſen (wie ein Volks-
ſprichwort ſagt), der beſte Biſſen.“ Es iſt
der beſte Geſellſchafter, der glaubwurdigſte Zeu-
ge, der treueſte Freund, der größte Schatz. Es
verzehrt den Kummer, wie die Sonne das Eis.
Es iſt dem Durſtenden ein labender Brunnen,
iſt ein ſtarkes Schild gegen die giftigen Pfeile
der Verleumdung, ein Schirm gegen den ver-
zehrenden Strahl der allmachtigen Willkuhr,
eine Phalanx gegen die zerſchmetternden Schla

ge des Schickſals, und auf dem Sterbelager
ein ſanftes Kiſſen, auf dem man getroſt zum
beſſern Leben entſchlummert. Ein böſes
Gewiſſen gleicht der eiſernen Jungfrau, die
den Verbrecher umarmt, und alle ihre ſchnei-
denden Meſſer in ſeinen entweihten Buſen mit
haſtiger Wuth drucket. Ein boſes Gewiſſen
gleicht auch einem ſchweren Gewitter ohne Re
gen; es ſetzt mit ſeinen Schrecken die Bewohner
der Erde in Furcht, zerſtört und vernichtet, ohne
die Erde zu erquicken. Ein boſes Gewiſſen iſt
der furchterlichſte Anklager, der ſtrengſte Richter
und der grauſamſte Henker in einer Perſon.
Aus dem melodiſchen Wirbeln der Lerche ſchallt
dem Verbrecher der Ruf: „Du biſt ein
Dieb!“ Aus den ſchmelzenden Zaubertoönen
des Vögelchors donnert ihm die Anklage „Du
haſt unrecht gehandelt! Du biſt ein Böoſewicht!“

Das Gewiſſen iſt das Licht des Lebens, der
gute Geiſt, der den Menſchen auf ebener Bahn
fuührt. Nie kann es uns gereuen, ihm gefolgt
zu haben. Wahrheit im Thun, Uebereinſtim
mung im Gemuüthe, Freude im Herzen und
Adel im Leben, das ſind die goöttlichen Gaben,
womit es ſeine Getreuen belohnt.

Ein gutes Gewiſſen iſt der Seele, was Ge
ſundheit dem Koörper iſt es verſchafft uns eine
beſtandige Seelenruhe und Heiterkeit des Gei-
ſtes und halt den traurigen Schickſalen und Er
duldungen, die uns treffen konnen, das Ueber
gewicht.
Ein zartes Gewiſſen gleicht einer Aeolsharfe,
die ſchon bei dem leiſeſten Luftchen in Vibration
gerath.

Iſt das Leben ein Traum, ſo iſt das böſe
Gewiſſen ein Alp dieſes Traumes. Wehe einem
ſolchen armen Sunder von Traäumer.

Was iſt das im Menſchen, das ihn uber
alles ſein Thun und Laſſen zur Verantwortung
zieht, das ihn bald unendlich glucklich macht,
bald mit Hollenqualen foltert, je nachdem er
gehandelt hat, und deſſen Stimme ſich wohl
auf einen Augenblick betäuben, aber nicht ver
nichten laßt? Man nennt es Gewiſſen,
und dies iſt der Genius der Menſchheit, der
das arme Geſchlecht der Sterblichen gegen die
Vernichtung ſchutzt! Der verruchteſte Boöſe
wicht hat ihn zu fürchten, dent wenn er nur
einen Augenblick Ruhe genießt, ſo mahnt ihn
dieſe Donnerſtimme, und rechnet mit ihm ab,
qualt und martert ihn, und nicht leicht geht



a

ein Verbrecher aus dieſer Welt hinaus, der
nicht endlich durch ſein Gewiſſen verrathen

In der Zeit, als noch Diligencen ohne Fe
dern exiſtirten und meiſtens holprige Natur-
oder höchſtens Knuttelſtraßen unter ihnen, fuhr
eine jener Marterkammern gegen Wien hin,
die ganz mit Gepäck beladen war, keine Be
dachüng und nur einen einzigen Sitz fur Paſſa
giere hatte. Ein genialer, magerer Kunſtler
ſaß darauf. Es war ein heißer Sommerktag.
Das Ungluck wollte, daß ſich vier Stunden
vor dem Ziele der Reiſe ein dicker Pachter zu
dem fahrenden Einſiedler geſellte, der ihn durch
ſeine Corpulenz in eine Ecke druckte und bei
jedem Stoße wie ein Mehlſack auf ihn fiel.
Der Kunſtler ſchwitzte, litt unbeſchreiblich und
wußte ſeiner Noth kein Ende. Da fallt ihm
eine Liſt ein. Er ſieht dem ehrlichen Dicken
in's Geſicht, zeigt ihm die Zahne und knurrt
dabei wie ein böſer Hund. Der Pachter er
ſchrickt und fragt, was ihm fehle. „Mir?
gar nichts entgegnete der Kunſtler, wieder
holt aber ſeine Hundesgrimaſſe und zwar noch
ein Mal ſo ſtark. „Um Gotteswillen,“ ſpricht
der Pachter, „ſind Sie auch wohl?“ ,„Ganz
wohl,“ erwiederte der Kuünſtler, „mich hat
zwar vor einigen Tagen ein Hund gebiſſen
(hier fletſcht er wieder die Zahne), aber ich
verſichere es, toll war er nicht.“ „Halt,
Poſtillon,“ ſchreit der Dicke, „halt! Jch will
zu Fuße gehen! Gehorſamer Diener!“ Er
thut, wie geſagt, der Künſtler lacht ihn aus
und ſchopft Athem.

Da gewiß manchem unſerer Leſer die Ur-
ſache, warum die Zeit des Oſterfeſtes ſo ver
anderlich iſt, unbekannt ſeyn wird, ſo ſey ihnen
geſagt, daß dieſelbe darin liegt, weil man es
von dem Laufe des Mondes abhangig gemacht
hat. Es wird an dem Sonntage geſeiert, der auf
den nächſten Vollmond nach der Fruühlings
Nachtgleiche, die auf den 24. Marz geſetzt iſt,
folgt; auch, wenn der Vollmond auf dieſen
Tag ſelbſt fallt. Trifft der Vollmond auf einen
Sonntag, ſo wird Oſtern auf den nachſtfolgen
den Sonntag verlegt, damit es nicht an dem
ſelben Tage mit dem Oſterfeſte der Juden ge

feiert werde.
Fallt alſo der Vollmond auf den 24. Marz
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oder bald nach dieſem Tage ein, fo haben wir
Oſtern fruüh; fällt er aber kurz vorher ein, ſo
haben wir Oſtern ſpat, und noch ſpater, wenn
der nächſte Vollmond an einem Sonntage
eintritt.

Bei der letzten Luftfahrt des Green in
Paris waren auch Rothſchild und der Lord
Yarmuth zugegen. Yarmuth fragte jenen:
Wollen Sie nicht mit aufſteigen? „Nein;
aber wie kommen Sie zu der Frage Nun,
ſagte der Lord, ich hatte gern die Renken ſtei
gen geſehen.

Als der Herzog von Braunſchweig am 27.
Nai 1800 in Halle Revue hielt, richtete ein

e Madchen folgende naive Bitte an den
ſelben

Gott fuüllet, guter Furſt! Dein ſchönes Land
Mit ſeinem reichen Segen;

Ach! Du vermagſt ſo viel erwirb aus Deiner Hand
Uns einen milden Regen.

An die Sterne.Wie die Sternchen freundlich prangen!
Hin, nach ihnen, aus dem Bett,
Blickt mein Auge voll Verlangen
O, daß ich die Sternlein hatt'!

Sternlein, wollt ihr nicht erhören!
Was ich bitte, was ich fleh'
Sternlein, laßt euch doch beſchworen
Kommt herab aus eurer Hoöh'.

Kommt zu mir, der einſam Stillen,
Ach! euch liebt mein Herz ſo ſehr.
Kommt! eh' Wolken euch umhullen
Sieht euch dann mein Blick nicht mehr.

Holde Sternlein, bringt mir Kunde
Von dem ſchonen Goöötterland
Von dem großen Geiſterbunde:
Von den Seelen mir verwandt.

Sternlein kommen nicht hernieder;
Wie ich bitte, wie ich fleh'.
Durch die Lufte hallt es wieder;
Sternlein bleiben in der Höh.

Nun, ihr Sternchen, bleibt denn oben!
Könnt ihr nicht herab zu mir.
Ach, die Sternlein ſind zerſtoben!
Dunkle Nacht umgiebt mich hier.

Und ſo iſt es oft im Leben;
reuden, die uns kaum erblüh'n,
chon nach kurzer Zeit entſchweben,

Sie zu halten hilft kein Muh'n,
Doch die Sterlein prangen wieder

Oft ſo ſchön in dunkler Nacht.
Leuchten aus der Höh' hernieder
Und auch Freude wieder lgcht.
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Charade von 6 Worten.
Des erſten Wortes Sinn fehlt jetzt noch, und iſt

e oc ier,Die Geradheit des Zweiten r und Frau
zur Zier,

In das Dritte huüllt ſich Frau und Mann gern ein,
Doch zur Schau tragt's Zweit' und Dritte nur der

Mann allein,
Aus dem Vierten iſt das Erſte, Zweite und Dritte gemacht,
Und Eins, Zwei, Drei, Vier wird durch das Fuünfte an

den Mann gebracht,
Doch damit es an Jeden nach Belieben gelangen kann,
So zeigt man es oft gedruckt und geſchrieben durch die

Sechste an.
Das Ganze war im vorigen Wochenblatte zu leſen,
Nun rathe, wer's nicht weiß, was es wohl geweſen.

Auflöſung des Logogriphs im vorigen Stuck:
Feld, Geld, Held.

Bekanntmachungen.
(272) Windmühlen-Anlage. Der

Windmuüller Vieth zu Lettin beabſichtigt, auf
einem vor dem Dorfe Corbetha in ſudweſtlicher
Richtung belegenen Commun- Grundſtücke eine
holländiſche Windmuhle mit einem Mahl,
Graupen und Schneidegange zu erbauen.

Jndem ich dieſes Vorhaben, den geſetzlichen
Beſtimmungen gemaß, hierdurch zur offentli
chen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejeni
gen, welchen ein gegrundetes Widerſpruchsrecht
gegen dieſe beabſichtigte Windmuhlen Anlage
zur Seite ſtehen ſollte, hiermit auf, ihre Ein
wendungen laängſtens binnen 8 Wochen bei mir
ſchriftlich anzubringen.

Spater eingehende Proteſtationen bleiben
unberuückſichtigt.

Werſeburg, den 23. Maärz 1837.
Der Königliche Landrath,

Starcke.
(344) Bekannkmachung. Es ſind

im Monat März d. J. auf dem Wege von hier
bis Wallendorf

Ein Schock Moöbelzeug und
Ein Schock ſchwarze Leinwand,

beide Paquete in eine roth und weiß gewür-
felte Pferdedecke gewickelt, verloren gegangen.

Der Finder wird aufgefordert, dieſe Gegen
ſtände gegen eine Belohnung von 5 Thalern
un hieſigen PolizeiBureau abzuliefern.

Merſeburg, den 12. April 1837.

er Magiſtrat.

(335) Grasverkauf. Es ſoll der, in
dieſem Jahre auf den ſogenannten Goöhlitzſcher
Amtswieſen erwachſende Graswuchs, und zwar
der erſte Schnitt

Montags, den 1. Mai d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

in der Expedition des unterzeichneten Renk
amts, in einzelnen Abtheilungen, oder nach
Befinden im Ganzen, gegen Vorausbezahlung
an den Meiſtbietenden uüberlaſſen werden und
ſind die Bedingungen ſowohl im Termine, als
auch ſchon vorher hier einzuſehen.

Merſeburg den 10. April 1837.
Koönigl. Preuß. Rentamk.

Heffter.

(341) Bekannkmachung. Behufs der
Regulirung der Marktſtande hieſigen Orts
haben ſammtliche Beſitzer von Standen ihre
Standzettel entweder nachſten Pfingſtmarkt auf
hieſigem Rathhauſe zu produciren, oder vor
her portofrei an mich einzuſenden.

Wer dies unkerlaßt, hat den möglichen Ver
luſt des Standes zu erwarkten.

Schkeuditz, den 13. April 4837.
Der Magiſtrats Aſſeſſor und Kaämmerer

Seyffert.

(336) Logis-Vermiethung. Ein
Logis, beſtehend aus einer Stube, zwei Kam
mern, Kuüche und Holzſtall, ſteht von Johanni
an zu vermiethen in der Saalgaſſe Nr. 298.
bei dem Schneidermſtr. Buchner.

Merſeburg, den 15. April 183/.

(318) Wohnungs-Veränderung.
Einem ſehr geehrten Publikum mache ich hier
mit ergebenſt bekannt, daß ich von jetzt an im
Hauſe des Herrn Kaufmann Weddy am Markt
wohne, und bitte mir das bisher erwieſene Zu
trauen auch fernerhin ſchenken zu wollen.

Merſeburg, den 9. April 1837.
J. L. Braconier, Goldarbeiker.

(334) Logis-Veränderung. Von
heute ab wohne ich in dem Hauſe des Herrn
Knoblauch, Maälzergaſſe Nr. 128.

Merſeburg, den 6. April 1837.
J. G. Petzold, Schneidermeiſter.
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(337) Wohnungs Veruänderung.
Jch wohne von jetzt an nicht mehr in der Burg-
ſtraße beim Kaufmann Hrn. Schroder, ſondern
in der Oelgrube Nr. 156.

Merſeburg, den 15. April 1837.kerſevrrs, H. Bude, Glaſermſtr.

(306) LogisVeränderung. Daß
ich von jetzt ab nicht mehr in der Malzergaſſe
bei der Madame Knoblauch, ſondern beim
Fleiſchermeiſter Tuchſcheer im Seidenbeutel lo
gire, zeige ich ergebenſt an.

Merſeburg, den 5. April 1837.
Herrn Kleiderverfertiger,

Meiſter J. A. Annowsky.

(330) Logis-Veraänderung. Einem
hochgeehrten Publikum und meinen werthen
Kunden mache ich hiermit ergebenſt bekannt,
daß ich nicht mehr in der Rittergaſſe bei der
Wittwe Straug, ſondern in der Johannisgaſſe
bei dem Damenkleiderverfertiger Herrn Schuh
rig Nr. 226. wohne. Es werden noch fort-
wahrend alle Haararbeiten und Locken verfer
tigt, ſo wie Locken auf das Neueſte auffriſirt,
à Paar 1 Sgr., auch flechte ich mehrere Arten
Haarketten fur Damen und Herren.

Merſeburg, den 14. April 1837.
Auguſte Schnell geb. Zahn.

(347) Logis-Veränderung. Meinen
verehrten Freunden und Kunden mache ich
hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich
nicht mehr in der Malzergaſſe bei Herrn Ort-
mann, ſondern auf dem Bruühl bei der Frau
Wittwe Stange wohne, und bitte, mich auch
hier mit Jhrem Zutrauen zu beehren.

Merſeburg, den 12. April 1837.
Frd. Leonhardt,'

verwittw. Schneidermeiſterin fur Damen.

14333) Empfehlung.

Franz Schwarz
in Merſeburg am Markt „Stadt Berlin
empfiehlt ſich mit nachſtehenden Artikeln beſter
Qualität, zu den billigſten Preiſen.

Engl. und franz. Toilette-Seifen.
Windſor, Palm, Veilchen, Roſen, Man

del u. PalmyrenenSeife, feinſte Transparent

Seife mit und ohne Portrait, reine Cocus-
nußölSodaſeife mit und ohne Parfum, extra
feine Roſen- und Veilchen-Seife, Savon sans
angles (Seife ohne Ecken), engl. Raſirpulver,
feinſte Raſirſeife, und Kugeln von Windſor-
Seife.

Pomaden.
Denſtorfer, das Wachsthum der Haare

beföordernde Pomade, ChinaPomade, wie
auch andere feine Pomaden in allen Blumen-
geruchen, ungariſche Bartwichſe und Stangen-
Pomade.

Rowilands Macassar Oil
und verſchiedene andere Haarole in allen feinen
Gerüchen 2c.

Ruaäucherparfums.
Feinſtes Königsraucherpulver, Räuchereſſen

zen und chin. Raucherkerzen.

Bis pritsin verſchiedenen Formen, Geruchen und Großen,
feinſter Qualität, Bau de Levande Royale,
Eau de Millefleurs etc.

Bau de Cologne
zu verſchiedenen Preiſen.

Noſenmilch.
Feinſtes Hautparfum im ſchoönſten Roſen

geruch gegen alle Flecken der Haut.

Pneumatokatharterion
(engl. Mundwaſſer)

von Dr. John William Blackſtone, gegen übel-
riechenden Athem, die Entſtehung mag ſeyn,
wie ſie will, von augenblicklicher unfehlbarer
Wirkung.

Merſeburg den 13. April 1837.

(343) Anzeige. Aecht Baierſches Lager
bier vom Faſſe und in Flaſchen verkauft

die Schenkwirthin Mehler,
in der Altenburg Nr. 101.

Merſeburg, den 14. April 1837.

(345) Anzeige. Jch beehre mich hier-
mit ergebenſt anzuzeigen daß ich fur hieſigen
Platz und Umgegend eine Hauptniederlage. der
DampfmaſchinenChocolatenFabrik des Herrn
E. G. Gaudig in Leipzig übernommen habe.

Indem ich mir erlaube, ein ſchatzbares
Publikum auf die Gute dieſer Chocolaten? und

e
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Cacao Fabrikate, welche alle bis jetzt geliefer

ten in jeder Hinſicht uübertreffen, aufmerkſam
zu machen, bin ich dadurch in den Stand ge
ſetzt, zu nachſtehenden billigſten Fabrikpreiſen
zu verkaufen jedoch mit dem Bemerken, daß
bei Abnahme von 3 Pfd 2 Pfd. und bei 5 Pfd.
1 Pfd. als Rabatt gegeben wird.

Chocolaten-Preiſe,
das Pfund zu 32 Loth in 5 und 10 Tafeln.

Feinſte Carraccas-Doppel-Vanille-Chocolate
à la manière de Milano, Nr. 1. 20 ſ. pf.Feinſte Bahia- e le Chocolate

mit Salep, Nr. 2. 147 6Feinſte VanilleChocolate, 1. Qua

litat, Nr. 3.Desgleichen, 2. Qualitat, Nr. 4. 12 T 6 99
Feinſte Gewuürz Chocolate, 1.

Qualität Nr. 5. 144 3Desgleichen, 2. Qualitat, Nr. 6. 10
Desgleichen, 3. Qualitaät, Nr. 7. 8 9
Desgleichen, 4. Qualitat, 24löö-

this g. 6 9Suße MandelChocolate zum Ko
chen und Rohverſpeiſen, Nr. 9. 15 W

Feine SpeiſeChocolate mit Va-
nille, 1. Qualitaät, Nr. 10. 15

Desgleichen mit feinem Gewurz,
2. Qualität Nr. 41. 12 6GFeinſte Geſundheits-Chocolate mit

weißem Candis ohne Gewuürz,

Nr. 12. 44Feinſte Geſundheits Cacaomaſſe
mit auserleſenen Cacaobohnen,

cr. 13. r 44 3Feinſte Cacaomaſſe von gereinig
tem Cacao, Nr, 44.Feinſte Carraccas Cacao- Maſe-
Nr. 15.Jslandiſche Moos- Chocolate mit

Salep, Nr. 46. 15 T 5Feine GerſtenChocolate mit durch
Dampfe praäpar. Gerſtenmehl,
Nr. 17.Feinſte Suppen Chocolate mit

Gewurzen, Nr. 18. 5Homoöopathiſches Cacaopulver S
Praparirter Cacaothee 3 9
Feine Gewuürz- Chocolate mit Wiz-

zen, 32 Täfelchen à Pfd. 10Merſeburg, den 15. April 1837.

H. M. Peterßen am Markt.

(308) Handlungs- Anzeige. Ganz
vorzuglich ſchöne Chocolate, welche ich ſelbſt
anfertigen laſſe, empfehle ich in drei verſchiede-
nen Sorten um billigen Preis

Der Kaufmann J. G. Stockin Merſeburg.

(322) Empfehlung. Zu Auszahlung
der Großherzoglich Weimarſchen und übrigen
auslandiſchen Toupons, empfehle ich mich ſo
wohl, als zum Ein und Verkauf von Staats
papieren und Geldwechſel, mit Verſicherung
der reellſten Bedienung.

Johann Gottlieb Stock
in Merſeburg.

(339) Empfehlung. Einem hochge-
ehrten Publikum beehre ich mich ganz ergebenſt
anzuzeigen daß ich mich als Schloſſermeiſter
hier etablirt habe, und alle in dieſes Fach ein
ſchlagenden Arbeiten, ſo wie auch alle Arten
Wagebalken neu verfertige und reparire. Bei
der Verſicherung, ſtets prompte und billige
Arbeit zu liefern, werde ich nicht verfehlen,
das Zutrauen meiner geehrten Freunde und
Goönner zu erwerben.

Mein Logis iſt beim Seilermeiſter Herrn
Eckardt, und die Werkſtatt beim Drechslermei-
ſter Herrn Stephan in der Gotthardtsgaſſe.

Merſeburg, den 15. April 1837.
Franz Frauenheim, Schloſſermſtr.

(338) Anzeige. Daß ich das Geſchäft
der verſtorbenen Wittwe Milchſack hierſelbſt
uübernommen, und von jetzt ab auf meinen
alleinigen Namen fortſetze, zeige ich hiermit
ergebenſt an.

Merſeburg, im April 1837.
M. Heppe, Buchbindermeiſter.

(340) Bekanntmachung. Auf dem
Wege von Leipzig bis hierher habe ich die
Brieftaſche mit Papieren und Geld verloren.
Ein Paſſagier hat dieſelbe, in der Meinung,
es ware die einige, zu ſich geſteckt, nach Ein
ſehung des Jrrthums aber die Brieftaſche an
Herrn Eichhof zuruckgeſtellt. Um allen von bos-
haften Menſchen ausgeſtreuten Geruchten, als
hatte Herr Eichhof mir das Geld vorenthalten,
zu ſteuern, bringe ich zur allgemeinen Kennt-



niß, daß ich die Brieftaſche ſammt dem Gelde
unverſehrt von Herrn Eichhof zuruckerhalten
habe. Merſeburg den 14. April 1837.

Carl Zeller, Lithograph.

(342) Bekanntmachung. Meinen
geehrten Freunden und Bekannten zeige ich
hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich nicht mehr
im Vorwerke, ſondern in der-Gotthardtsgaſſe
Nr. 50. die Schenkwirthſchaft betreibe.

Jch erſuche daher einen Jeden, mich auch
in dieſem Locale mit Jhrem Zuſpruche zu be
ehren indem ich mir es angelegen ſeyn laſſen
werde, ſtets mit guten Getränken aufzuwarten.

Merſeburg, den 10. April 1837.
Wittig, Schenkwirth.

(331) Geſuch. Eine Kochin, mitteln
Alters, welche fur Herrſchaft und Geſinde zu
kochen haben wird, kann ſofort auf einem
Rittergute einen guten Dienſt finden. Näheres
iſt zu erfahren beim Kaufmann Freund in
der Burgſtraße in Merſeburg.

(346) Abſchied. Bei meiner Abreiſe
von hier nach Frankfurt a. d. Oder ſage ich
allen meinen Freunden und Bekannten ein
herzliches Lebewohl, mit der Bitte, mir auch
in der Ferne Jhr freundſchaftliches Wohlwollen

zu bewahren.
Merſeburg, den 16. April 1837.

C. Schmidt, Muſicus,

(352) TodesAnzeige. Den 12. April
endete nach langer Krankheit ein ſanfter Tod
das irdiſche Leben unſerer guten Gattin, Schwe-
ſter und Schwägerin Marie Friederike verehel.
Teutſch. geb. Uhrbach; dies zur Nachricht ih
ren Verwandten und Freunden.

Weißenfels, den 15. April 1837.
Die Hinterlaſſenen.
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Am Bußkage predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſſſt. Rath

D. Haaſenritterz Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdeureich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.
Reumarktskirche: Hr. Paſtor Eplau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

a n

Sonntag, den 23. April, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Findeis.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Hildebrand.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Adjutant v. Hobe eine

Tochter; die alteſte Tochter des Schuhmachermeiſters
Heſſelbarths, o Jahre alt der jungſte Sohn des Re
gierungs Aſſeſſors v. Noſtitz, im 7. Monate.

Stadt. Geboren: dem Strumpfwirkermeiſter
Lendrich ein Sohn dem Schnurleibverfertiger Goßmann
ein Sohn dem Handarb. Schulze ein Sohn einer ledigen
Perſon ein Sohn. Getrauet: der Fabrikgehuülfe
Trothe mit Jgfr. M. A. Rodemann von hier der Hand
arbeiter Böhme mit J. A. Ch. Koppenhagen aus Zwen
kau. Geſtorben: der Hutmachermeiſter Schreiber,
65 Jahre alt der Handarbeiter Mar, 32 Jahre alt
die hinterlaſſene zweite Tochter des Landmann Mank zu
Daher 32 Jahre alt; die hinterlaſſene Wittwe des
Handarbeiter Klee, 67 Jahre alt der Handarbeiter Ber
ger, 57 Jahre alt; der jungſte Sohn des Kupferſchmidt
meiſter Köppe jun., im 1. Jahre; die hinterlaſſene Toch
ter des Handarbeiter Lehmann, 23 Jahre alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg, Vaeat.

Kirchennachr. vorigen Monats (Schkeuditz.)
Geboren: dem Stellmachermeiſter Lehmann ein

Sohn dem Einwohner Reichard eine Tochter; dem
Kupferſchmidtmeiſter Hoffmann ein Sohn dem Ein-
wohner Reiche eine Tochter; dem Schuhmachermeiſter
Pabſt eine Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter.
Getrauet: der Buürgermeiſter Hoppe mit Jgfr. E.
W. A. Kneip von hier; der Getreidemakler Lehnert mit
R. M. Mehnert von Wehlitz. Geſtorben: ein
Sohn des Glaſermeiſters Loricke, im 2. Monate; die
Ehefrau des Einwohners Geßner, 36 Jahre alt die
hinterlaſſene Wittwe des Gäartners Kautz in Scherbitz,
71 Jahre alt die Ehefrau des Magiſtratsdieners Sta-
bernack, im 54. Jahre der Hausbeſ. Rauſch, 46 Jahre
alt; der Muhlenarbeiter Benndorf, 68 Jahre alt die
Mademoiſelle Ludwig, im 77. Jahre; eine Tochter des
Schuhmachermeiſters Wilhelm, im 2. Jahre; eine Toch
ter des Hausbeſitzers u. Burgers Boßdorf, im 8. Mo
nate; die hinterl. Wittwe des Poſamentirermſtrs. Lemke,
66 J. alt die Ehefrau des K. Preuß. Land u. Stadt
gerichts- Secretairs Bernigau zu Muhlhauſen, 57 J. alt.

Markktpreiſe der letzten Woche.

Thl. g. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 15 bis 1 226Roggen 1 bis 1 2 l 6Gerſte 26 31] bis 27 6Hafer 15 l bis I 1 18 9
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben,
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